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          Fragenkatalog des VCD zur Kommunalwahl 

  Für den Landkreis Miltenberg 

 

Verkehr  

1. Welche Maßnahmen sollte der Landkreis Miltenberg einleiten, um den Umstieg 

vom Auto zum ÖPNV zu erleichtern bzw. wie stehen Sie dazu, auf Grund des 

zunehmenden Flächenverbrauchs und der Notwendigkeit Ressourcen zu 

schonen Synergien zu prüfen und Planungsalternativen (z.B. Verzicht auf eine 

Umgehungsstraße) im Sinne einer Verkehrswende einzuleiten ? 

 

Aus meiner Sicht sind z.B. bessere Taktzeiten und Preisreduktionen sinnvoll treffen aber nicht 

den Kern des Problems. Aus meiner Sicht muss der ÖPNV attraktiver für die Bürger werden. 

Hierbei wird uns die Digitalisierung unterstützen, wir brauchen APPs in denen wir eingeben, 

wo wollen wir hin und sie zeigen uns den Weg zur nächsten Haltestelle, die Preise und die 

Abfahrzeiten, dann kann ich mich besser entscheiden. Darüber hinaus benötigen wir ein 

einheitliches Tarifsystem, das die starren Grenzen der Verkehrsverbünde überschreiten. Am 

besten bezahlen wir unser Ticket direkt mit dem Handy, ohne dass wir einen 

Fahrkartenautomaten verstehen müssen. 

 

Der Flächenverbrauch in Deutschland sollte politisch gelenkt, Ressourcen geschont werden; 

daher Bauen im Bestand, Brownfield-Lösungen finden meine volle Unterstützung. Aber wir 

sind weiterhin ein ländlicher Landkreis, ich halte es für falsch, wenn wir versuchen, die Straße 

unattraktiver zu machen, damit die Bürger gezwungen werden den ÖPNV zu nutzen. Daher 

befürworte ich Umgehungsstraßen und eine Verbesserung der Straßeninfrastruktur sowie den 

Ausbau des ÖPNV, da dies die Lebensqualität der Bürger in unserem Landkreis verbessert. 

 

 

2. Was halten Sie von drastischen Preissenkungen für ÖPNV-Tickets (z. B in Form 

eines „100 €-Tickets“ pro Bürger und Jahr wie im Landkreis Ostallgäu)? 

 

Das ist ein sehr guter Ansatz, aber es muss auch sinnvoll sein, d.h. kürzere Zeiträume, kein 

Jahresticket, sondern ein Monatsticket. Es muss von MIL bis nach Frankfurt und Darmstadt 

gelten, regionale Tickets sind höchstens der erste Schritt. Keine Zeitbeschränkungen, was 

nutzt ein entsprechendes Ticket, wenn ich es z.B. erst ab 9:00 Uhr nutzen kann. Im Ostallgäuer 

Landkreis spricht man von Kosten über 1 Mio. €/Jahr. Daher müssen wir die Kosten für 
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unseren Landkreis analysieren und Wege finden, wie wir dies finanzieren. Ich halte diesen 

Ansatz aber für sinnvoll. 

 

 

3. Unterstützen Sie eine Zweigleisigkeit der Bahnstrecke Miltenberg – 

Aschaffenburg, um einen Halbstundentakt zu erreichen und wie stehen Sie zur 

Elektrifizierung bzw. Einsatz von Brennstoffzellenzügen auf den Bahnstrecken 

am Untermain?  

 

Das ist notwendig und bekommt meine volle Unterstützung, nur so erreichen wir eine effiziente 

Verbindung ins Rhein-Main-Gebiet. Ich räume der Elektrifizierung eine höhere Priorität ein, als 

dem zweigleisigen Ausbau.  Die Wasserstofftechnologie halte ich für äußerst interessant, 

diese Technologie sollten wir im Rahmen von Pilotprojekten unbedingt in den Landkreis 

bringen. Ob wir einen Wasserstoffzug in den Landkreis bringen hängt von meiner Seite davon 

ab, wann die Elektrifizierung der Westfrankenbahn erfolgt. Wir müssen prüfen, ob dies als 

Zwischenschritt sinnvoll ist. Ich würde dazu gerne eine erste Machbarkeitsstudie im Rahmen 

von Bachelor-/Masterarbeiten machen lassen. Sehr interessant fände ich es, wenn wir eine 

Wasserstoff-Pilotanlage zur Speicherung von regenerativem Strom bei Strom-

Überkapazitäten realisieren könnten. 

 

 

 

4. Die Stadt Aschaffenburg darf sich „fahrradfreundliche Stadt“ nennen. Was tun 

Sie, damit auch der Landkreis Miltenberg offiziell ein „fahrradfreundlicher 

Landkreis“ wird? Werden Sie die Stelle eines Radverkehrsbeauftragten (wie in 

AB-Stadt) auch im Landkreis Miltenberg einführen? 

 

Wichtig ist mir, dass insbesondere heutige Gefahrenstellen und fehlende Übergänge von 

einem Fahrradweg zum nächsten Fahrradweg geschlossen werden. Bei meinen Gesprächen 

mit Bürgern wurde dieses Problem häufig thematisiert. Skeptisch bin ich bei der Schaffung von 

„Beauftragten“, da mit solchen Themen immer verschiedenste Teile der Verwaltung 

beschäftigt sind. Ich bin eher für klare Zielvereinbarungen mit den Experten im Landratsamt 

und deren Überprüfung, wir sind gemeinsam für eine gute Infrastruktur verantwortlich.  
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5. Sind Sie bereit, ein Konzept zum Car Sharing auch im Landkreis Miltenberg aktiv 

zu unterstützen? Wenn ja, in welcher Weise? 

 

Selbstverständlich, Sharing Economy darf in unserem Landkreis nicht nur ein Schlagwort 

sein, sondern muss in die Tat umgesetzt werden. Ich sehe dies im Bereich Elektro-

Fahrräder genauso wie im Bereich der PKWs, insbesondere bei elektrisch betriebenen 

PKWs. Hier gibt es genügend kommerzielle Anbieter, mit diesen müssen wir reden und 

Lösungen erarbeiten. Wenn wir mit kommerziellen Anbietern nicht zum Ziele kommen, 

müssen wir als Landkreis überlegen, wie wir diese Projekte unterstützen. 

Darüber hinaus sehe ich es auch als sinnvoll an, dass wir Fahrgemeinschaften aktiv 

fördern, indem wir entsprechende APPs entwickeln, P&R-Parkplätze anbieten und dies 

auch medial den Bürgern näherbringen. Meine Erfahrung in dem Thema ist, dass wir ein 

Netz von virtuellen „Zusteige-Punkten“ entwickeln müssen, damit ein solches Konzept 

effizient funktioniert. 

 

 

Klimaschutz 

6. Der CO2-Verbrauch pro Kopf und Jahr beträgt in Bayern 6 t und am Bayerischen 

Untermain 11 t. Durch welche Maßnahmen kann man erreichen, dass die Werte 

deutlich sinken?  

 

Regenerative Energien, Regionalisierung, Stärkung des ÖPNV sowie die CO2-Steuer als 

Lenkungsinstrument sind hier aus meiner Sicht die Stellschrauben. Dass wir in Deutschland 

zu Beginn des Jahres 2020 den CO2-Ausstoß gegenüber 1990 um 35 % reduzieren konnten, 

zeigt mir, dass die von der Politik vorgenommenen Maßnahmen sowie das Engagement der 

Bürger sich langsam auszahlen. Einen Anteil von 46,3 % regenerativer Energien an der 

Stromerzeugung in 2019 und 56 % im Februar 2020 zeigen, dass wir da auf einem guten 

Wege sind. Wenn wir es schaffen, dass z.B. Überkapazitäten mittels Wasserstofferzeugung 

gespeichert werden und dann diese statt fossiler Brennstoffe genutzt werden, werden wir noch 

einmal eine entsprechende Senkung erreichen. Außerdem lässt die „Fridays for Future“ 

Bewegung hoffen, dass wir Verhaltensänderungen bei den Bürgern erreichen, die den 

Energieverbrauch an sich senken (Temperatur in Wohnräumen, Flugreisen, etc.). Der 

verhältnismäßig hohe CO2-Ausstoß am Bayerischen Untermain hat insbesondere mit 

unserem Energiemix, dem hohen Anteil an produzierendem Gewerbe und den 

Pendlerströmen zu tun. Hier erkenne ich bei vielen Betrieben, dass sie durch gasbetriebene 

HKWs regional Energie erzeugen und somit den Energieverbrauch und den Strommix positiv 
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beeinflussen. Wenn wir hier mehr regenerativ erzeugtes Gas als Energieträger nutzen, sind 

wir auf einem guten Wege.  Wenn die Elektromobilität ausgereift und für die Bürger bezahlbar 

ist, wird dies ein weiterer wichtiger Baustein sein. Derzeit ist diese Technologie leider nur für 

den umsetzbar, der sich einen Neuwagen leisten kann.  

 

7. Wie wollen Sie erreichen, dass das Landratsamt und der Landkreis Miltenberg 

klimaneutral wird und wann sollte dieses Ziel erreicht werden?  

 
Dass das Landratsamt klimaneutral wird, finde ich einen interessanten Ansatz, der 

Vorbildcharakter haben wird. Die Vorarbeiten des Kreistages führe ich gerne weiter.  

Des Weiteren sollten wir unterstützen, dass jeder Bürger seinen persönlichen CO2-

Fußabdruck z.B. mit dem CO2 Rechner des Umweltbundesamtes berechnet. Hierdurch wird 

bei jedem einzelnen ein Bewusstsein geschaffen, welchen Einfluss sein persönliches 

Verhalten auf den CO2-Ausstoß hat. Des Weiteren werden Zusammenhänge und 

Optimierungsmaßnahmen vermittelt. 

Eine Klimaneutralität des Landkreises ist wünschenswert, aber hier müssen wir sehen, dass 

derzeit 48 % der Betrieb im produzierenden Gewerbe angesiedelt sind und dies ist gut. Wenn 

wir die Klimaneutralität durch technische Innovationen hinbekommen, ohne unseren 

Wohlstand und die Arbeitsplätze zu gefährden, ist dies gut. Für mich ist eine nachhaltige 

Entwicklung des Landkreises wichtig, d.h. wir müssen Ökologie, Ökonomie und Soziales in 

Einklang bringen. Daher setze ich mich dafür ein, dass wir alle drei Bereiche bei der 

Entwicklung des Landkreises beachten. Das Ziel der Bundesregierung ist es, eine 

Klimaneutralität bis 2050 zu realisieren, dieses Ziel unterstütze ich selbstverständlich. 

 

8. In der Stadt Aschaffenburg hat die Jugendbewegung „Fridays for Future“ einen 

Sitz in der Energie- und Klimaschutzkommission erhalten. Sehen Sie eine 

Möglichkeit, engagierte Schülerinnen und Schüler im Landkreis Miltenberg aktiv 

in die Arbeit für mehr Klimaschutz einzubinden? 

 

 

Selbstverständlich, unterstütze ich diese Initiativen und Ansätze. Wir brauchen mehr 

umsetzbare Maßnahmen für den Klimaschutz, dort sollten wir die Schulen und die Schüler eng 

mit einbeziehen. 

 
 


